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Wieder auf der weltpolitischen Bühne :

Eduard Schewardnadse

Michail Gorbatschow hat den Mann und
Freund, der vor knapp einem Jahr sein Amt
als sowjetischer Aussenminister hinwarf, weil
er damit gegen den Anbruch der Diktatur
protestieren wollte, wieder zurückgeholt.

Das Leben selbst dürfte Michail Gorbatschow

in den vergangenen Monaten gelehrt
haben, dass es «nie» nicht gibt. Als Eduard
Schewardnadse (63) vor elf Monaten, am
20. Dezember 1990, sein Amt als Aussenminister

der Sowjetunion niederlegte, sagte
Gorbatschow bitter, er werde ihm diesen
Schritt «nie verzeihen». Jetzt hat Gorbatschow

den alten Freund und Perestrojka-
Mitstreiter als Aussenminister zurückberufen.

Schewardnadse hatte sein Amt abrupt
hingeworfen, weil er damit gegen einen «Anbruch
der Diktatur» in der Sowjetunion protestieren

wollte. Er war 1985 zum Aussenminister
berufen worden.

Ringen um einen Ausweg

Schewardnadse gilt als der glaubwürdigste
Mann des «Neuen Denkens». Einen Monat
vor dem Putschversuch der KPdSU-Konservativen

am 19. August war sein Buch «Die
Zukunft gehört der Freiheit» auf deutsch im
Rowohlt Verlag (Hamburg) erschienen. Es
ist ein Zeugnis für das Ringen Schewardnadses

um einen Ausweg «aus einer versteinerten

Lage und für einen kühnen Neuanfang».
Der alte und neue Aussenminister rechnet
unbarmherzig mit einem System ab, dem er
selbst jahrzehntelang ein treuer Diener war.
Schewardnadse eröffnet aber in seinem
Buch auch «Horizonte für eine bessere, von
Menschlichkeit und Vernunft geprägte
Welt».

Schon beim Amtsantritt von Gorbatschow,
im März 1985 sei jedem hellsichtigen
Menschen im Kreml-Führungszirkel klar gewesen,

wie Schewardnadse schreibt, dass die
Sowjetunion ihre osteuropäischen Vasallen
«unter den veränderten Bedingungen» nicht
würde halten können.

Hauptanliegen seines Lebens (vor dem
Rücktritt) sei es gewesen, über die Aussen-
politik auch in der Sowjetunion selbst «eine
positive Atmosphäre des Vertrauens, eine
Grundlage für überfällige Reformen zu
schaffen».
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Schewardnadse und.Gorbatschow verbindet
eine über 20jährige Freundschaft. Und
Schewardnadse kann nicht abseitsstehen, wenn
die Zukunft der Freiheit gehören soll, wenn
heute die neue Union Souveräner Staaten
(USS) die alte, totalitäre und diktatorische
Sowjetunion (UdSSR) ablösen soll. Er ist
immer ein Mann der Union gewesen, auch
wenn er seiner georgischen Heimat das
Recht auf Selbstbestimmung zubilligt.

Illusion?

Indem Gorbatschow den Weggefährten wieder

auf die (welt-)politische Bühne zurückholte,

versucht der USS-Staatspräsident der
Aussenwelt klar zu machen, dass es noch
eine Unionsautorität gibt. Das dürfte sich als

Illusion erweisen. Das Zentrum führt nicht,
bestimmt nicht mehr die Richtung. Die
Macht liegt heute in den Händen der (noch
unerfahrenen) Republiken. Dem neuen
USS-Aussenministerium fällt die Aufgabe
zu, die Aussenpolitik der unionswilligen
Republiken zu koordinieren.

Schewardnadse kann Gorbatschow helfen,
das schwindende Vertrauen im Westen
wiederherzustellen. Aber beide können die
Sowjetunion, wie es sie noch vor einem Jahr
gab, nicht wiederherstellen. Schewardnadse
hat Gorbatschow und den russischen
Präsidenten Boris Jelzin stets gedrängt, dass sie
zusammenarbeiten sollten. Ohne Kompromisse

von jeder Seite, auch jener der
Republiken, wird auch die neue USS nicht den
«Weg in die Zukunft» gehen können. j. b.
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